Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 Ag — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanflalten 2 4 50. $ 


Mr. 297 5 


Es giebt koum etwas Merkwürdigeres, als das Verhältniß 
des deutſchen Rotes zu Rußland. Dat die Franzoſen keine 
Sympathten für uns haben, iſt nach ihrem bekannten Character 
noch erklärlich, aber was die Ruſſen an dem deutſchen Reiche 
auszuſetzen haben, das AM aller Welt verborgen Die 
deutſche Polttik hat dem Czaren ein Entgegenkommen bewieſen, 
das zum Mindeſten recht weit geht. Dies Entgegenkommen 
ſtützte ſich zum nicht geringen Theile auf die perfönliche Freund⸗ 
ſchaft des greiſen Kaiſers Wilhelm I. für Rußland, dem es 
äußerſt ſchwer wurde, ſich von den Erinnerun zen ſeiner 
Jugend zu trennen, als die Verhältniſſe gebieteriſch den Ab⸗ 
ſchluß des Zweikalſerbündniſſes erheiſchten. Kaiſer Wilhelm gab 
feine Zuſtimmung 1879 auch nur unter der Bedingung, daß der 
Bundes vertrag mit Oeſterreich dem Czaren ſofort mitgetheilt 
werde; er ſtattete dem Czaren Alerander II. ſogar ſelbſt einen 
Beſuch in Alexandrowo ab, um ihm zu bewelſen, daß ſeine 
Freundſchaftsgefühle für das Czarenreich unverändert ſeien. Noch 
in feiner Sterbeſtunde dachte Kaiſer Wilhelm I. an den öſtlichen 
Nachbar, und er gab bekanntlich ſeinem Enkel den Rath, ſich 
mit Rußland immer recht gut zu ſtellen. Katſer Friedrich kam 
nicht zur Bethätigung einer beſonderen Politik Rußland gegen⸗ 
über; daß die Sympathien des deutſchen Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm nicht nach Oſten gingen, iſt bekannt, aber wenn ſich 
auch der Thronfolger feine eigenen Anſichten bilden kann, "jo 


ſind für den Herrscher doch nur die Intereſſen des ganzen 


Staates maßgebend. Wir können überzeugt ſein, daß auch 
Kaiſer Friedrich die guten Beziehungen zu Rußland als Vor⸗ 
iheil für Deutſchland betrachtet haben würde. Kaiſer Wilhelm II. 
iſt Rußland außerordentlich freundschaftlich gegenübergelreten, 
und die petersburger und moskauer Preſſe hat das auch vollauf 
gewürdigt; Katſer Alexander hat jene aufrichtige Fteude 
den Kafſerbeſuch ausgeſprochen und feinem Gaſte die größle 
Herzlichkeit bewieſen. Hat ſich aber äußerlich das Verhältutß 
zwiſchen beiden Staaten ſeitdem geändert? Nicht im Geringfien! 
Wir Haben ſchon vor einiger Zeit dargethan, daß der erſte An⸗ 
ſchein eines beſſeren Verhältuiſſes zwiſchen beiden Reichen bald 
geſchwunden fit, Nachdem die Flitterwochen der Kalſerzuſammen⸗ 
kunft vorüber waren, ſind die Maßregelungen von Deutſchen in 
Rußland mit verſtärkten Kräften fortgeſetzt, und die Pauflapiſten⸗ 
preſſe ſtößt in die alte Trompete. Anfänglich hatte die peters⸗ 
burger Cenſur die Blätter gezügelt. Jetzt iſt aber jede Rück 
ſichtsnahme gefallen, und friſch und munter wird Deutſchland 
wieder als Erbfeind Rußlands hingeſtellt, welcher fortwährend 
intrigutre. Wir glauben, wir können die Hoffnungen, in Ruß⸗ 
land jemals einen wahren Freund zu erhalten, ganz getroſt 
fallen laſſen. 


Kater Alexander III. lebt in dem Gedanken, die auswär⸗ 
tige Politik feines Landes ſelbſt zu leiten. Das tft aber ketnes⸗ 
wegs der Fall, ſondern ein Dutzend der verſchiedenſten hohen 
Perſönlichketten operiren auf eigene Fauſt. Das iſt um ſo 
leichter möglich, als der Czar ſehr zurückgezogen lebt und eine 
bekannte Neigung für Nattonalruſſenthum und nationalruſſiſche 
Politik hat. Wie er mit den bekannten Actenfälſchungen ge⸗ 
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Die falſche Gräfin. 


Roman von Th. Seuberlich. 
(37. Fortſetzung.) 

Sie bit ſich auf die Lippen, als er näher ſchritt und ſich 
überzeugte. Die Thür blieb halb geöffnet. Er trat zurück mit der 
Mahnung, ſich zu beeilen, und wandte feine Auſmerkſamkeit 
Stavenhagen zu, welcher heftig flöhnte. Ein beruhtigendes Mit⸗ 
tel brachte dieſen allmählich zu ſich ſelbt. Der Beamte ver- 
wünſchte es, nachgegeden und den Schwerkranken mit hierher⸗ 
genommen zu haben; doch der Arzt hatte das Schlimmſte be⸗ 
fürchtet, wenn man feinen Willen nicht erfüllte. Auch konnte 
es von Intereſſe für den Criminalbeamten ſein, den Eindruck 
zu beobachten, den das plötzliche Erſcheinen dieſes Hauptzeugen 
auf die Angeklagte hervorbringen würde. In dieſer Erwartung 
ſah er ſich etwas enttäuſcht, denn die Züge der Gräfin waren 
ziemlich bewegungslos geweſen. Er wußte nicht, daß dieſe 
bereits auf den plötzlichen Eintritt Stavenhagen's vorbereitet 
geweſen wor, da de ihn batte das Haus betreten ſehen. 

Unter den Bemühungen, den Letdenden wieder zu ſich zu 
bringen, mochte wohl eine Viertelſtunde vergangen fein. Der 
Beamte ſah nach ſeiner Uhr und blickte dann ungeduldig nach 
der halb offenen Thür des Nebenzimmers. Nichts regte ſich 
dort. 


— 


„Frau Gräfin, rief er, „ich darf nicht länger warten; 
erſchweren Ste mir mein Amt nicht!“ . 
Keine Antwort erfolgte. 
Verdutzt trat der Criminalbeamte näher; er klopfte an 
die Thür, dann ſtieß er ſie vollends auf. 

Das Zimmer war leer! 

Und doch Ban ein Ausgang, nirgends ein Verſteck, die 

enſter geſchloſſen a 

. Den Fe trat der Augſtſchweiß auf die Stirn; Sta⸗ 
venhagen ſließ einen wilden Schrei aus, erhob ſich, taumelte 
und frürzte beſinnungslos zu Boden. a a 


ii 


deutete dieſer ſeltſame Vorgang? Warum ſah die 
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täuſcht wurde, ſo geſchieht es auch in anderen Dingen, und 
leider klärt nicht immer ein glücklicher Zufall die Täuſchung 
ouf. Der Czar hat ſehr hohe Begriffe von ſeiner Stellung, er 
iſt der feſten Ueberzeugung, daß alle ſeine Maßnahmen das 
Wohl Rußlands fördern; er will gewiß das Beſte. Aber wie 
viele dieſer Maßnahmen dienen nur den Beſtrebungen der 
kleinen panjlaviftiigen Clique? Auch dieſe findet das Herrſchen 
ſüß. Eine Richtung, wie die panflaviſtiſche, will im Innern 
ganz allein herrſchen, und nach Außen fo weit wie möglich. 
Aber der Balkaupoliuik Rußlauds kann unſererſeits nicht zuge⸗ 
ſtimmt werden und daher der Haß der ruſſiſchen Panflaviſten 
gegen Deutſchland, zu dem ſich auch noch ein gutes Stück Na⸗ 
tionalhaß geſellt. 

Kaiſer Alexander treibt friedliche und deutſch⸗freundliche 
Politik, feine panflaviſtiſche Umgebung und ſeine RNathgeber 
treiben franzoſenfreundliche und nichtfriedliche Politik. Das iſt 
die Lage der Dinge und aus ihr reſultirt die ſchwankende Hal- 
tung der ruſſiſchen Politik, die uns manchmal wenig vertrauens 
weckend erſcheint. Wäre dem nicht ſo, ſo würde das Liebäugeln 
= Rußland, welches ſich in Paris breit macht, bald ein Ende 
nehmen. 


Tages ſchau. 


Man wird ſich noch erinnern, jo meldet die „N. A. 3.“, 
daß vor einiger Zeit die Nachricht von einer verlornen Chiffre 
des auswärtigen Amtes durch die Preſſe ging. Wie wir erfah⸗ 
ren, ſind diejenigen Miffionen und Conſullate, die ſich im Beſitz 
der nach dem Tode des hochſeligen Kaiſers Friedrich eine Zeit 
lang verſchwunden geweſenen Chiffre befanden, zur Verbrennung 
derſelben aufgefordert worden. Von allen bezüglichen Stellen 
ſind nunmehr die Protocolle über die erfolgte Verbrennung 
eingegangen. = 

Aus Hamburg wird der „Frkf. Ztg.“ telegraphiert: Am 
Freitag Nachmittag begab ſich eine aus fünf Offtcteren des 
Generalſtabes, der Artillerie und der Marine beſtehende Com⸗ 
miſſton nach Cuxhafen, um das Terrain zum Behufe der Anlage 
neuer Befeſtigungen an der Unterelbe und an der Anfahrt 
des neuen Nordoſtſeecanals zu ſtudiren. Dieſe Befeſtigungen 
ſollen mit ſchweren Kruppgeſchützen armiert, der Canal ſoll 
auch im Kriegsfall durch unterſeeiſche und Schleppminen geſchützt 
werden. Zur Beſetzung der Befeſtigungswerke ſollen Artillerie, Pio⸗ 
nire und Seeſoldaten nach Cuxhafen verlegt werden 


Deutſches Reich. 


S. M. Kaifer Wilhelm iſt am Sonnabend Abend von 
den zweitägigen Hoffagden in der Göhrde in Hannover wieder 
in Berlin eingetroffen. — Am Sonntag beſuchten der Kaiſer 
und die Katſerin den Gottesdienſt in der Berliner Garniſon 
kirche, und empfingen dann den neuen ſpaniſchen Botſchafter 
Grofen Rascon. Mittags fuhren die beiden Mojeſtäten nach 
dem Opernhauſe und wohnten in der groben Hofloge der zum 
Beſten der Abgebrannten in Hünfeld ſtattfindenden Trompeten; 
Aufführung bei, die in großartiger Weiſe verlief. Bei Htu- und 
r— ———————————— — ——K— — ——— 

Der auf dem Corridor wartende Lazarethgehilfe brachte 
unter Beiſtand der verſtörten Dienerihaft den Ohnmächtigen in 
eine ſchnell herbetgeholte Droſchke. Werner der in dieſem Au⸗ 
genblick von einem Ausgang zurücktam und der die Abſicht 
hatte, noch heute das Haus zu verlaſſen, um zu ſeiner Schweſter 
auf das Land überzuftedeln, war ganz beſtürzt, als man ihm 
an der Hausthür mit dem Kranken, in welchem er ſofort Sta- 
venhagen erkannte, entgegenkam. Noch vorgeſtern Nachmittag 
hatte er ihn beim Diner bedient. Welche Veränderung war 
feitvem mit ihm vorgegangen, wie jah er aus! Und was be⸗ 
Dienerſchaft 
ſo erſchreckt drein? Vor einer Stunde noch war Alles hier 
Ruhe und Ordnung geweſen. Was war fett feiner Abweſen⸗ 
hett vorgefallen? 

Eben wollte ihm Johann, der Kutſcher, auf feine dringli⸗ 
chen Fragen antworten, als eine gebieteriſche Stimme, — es 
war die des! Criminalbeamten, — die Dienerſchaft ins Haus 
zurückrtef. 

„Helfen Sie mir,“ bat der Lazarethgehilfe den ganz ver⸗ 
ne daſtehenden Werner; „Sie ſehen ich werde nicht allein 
fertig!“) \ 

Gern war dieſer bereit, denn er hatte ja Nichts zu ver- 
ſäumen; feit heute war er nicht mehr der Diener der Gräfin. 
Er nahm in der Droſchke mit Platz und half, den Kranken zu 
unterſtützen. 

„Um Gottes willen, was hat es denn gegeben? Noch vor⸗ 
geſtern war dieſer Herr friſch und geſund!“ ſprach er beſtürzt. 
Jo, ja,“ verſetzte der Heilgehilfe, „es ſcheint raſch über 
ihn gekommen zu ſein und es iſt ein ſchwerer Fall. Innere 
und äußere Verletzungen; Ich glaube nicht, daß er durchkommll“ 

„Aber wie iſt denn das möglich, wie iſt Alles ſo raſch 
gekommen?“ drängte Werner. 

„Das iſt eine ſeltſame Geſchichte,“ war die Antwort. Ich 
ſelbſt habe Alles durch einen Loſchwitzer Collegen erfahren, der 
mit dem Transport war. Der Kranke hatte noch immer das 


Rückfahrt wurde das Kaiſerpaar begeiſtert begrüßt; vor dem 
Diner empfing der Kalſer den Vorſtand des Verbandes der 
deutſchen Pferdezucht ⸗ Vereine, welcher dem Kaiſer ſeinen Daut 
für die Uebernahme des Proteclorates über den Verein aus⸗ 
ſprach. 

Bei dem preußiſchen Miniſter des Innern, Herrſurth, 
fand am Sonnabend Adend eine zahlreich beſuchte parlamentariſche 
Soiree ſtatt. 

Der ſchon lange kranke Prinz Alexander von Heſſen, 
Vater des Fürſten Alexander Battenberg, iſt am Sonnabend 
Vormittag in Darmſtadt geftorben. Prinz Alexander, der in 
Heſſen ſehr populär war, iſt der Oheim des regierenden Groß⸗ 
herzogs von Heſſen und geboren am 15. Juli 1823. Er ge⸗ 
hörte von 1840 bis 1882 der ruſſiſchen Armee an, im Herbſt 
1853 trat er als Generalmajor in die öſterreichiſche Armee ein. 
1859 machte er den italteniſchen Feldzug mit und zeichnete fi 
in der Schlacht bei Solferino in ganz beſonderer Weiſe aus. 
1866 übernahm er im Feldzuge gegen Preußen auf den Wunſch 
ſeines Kriegsherru, das ihm vom Könige von Württemberg au⸗ 
getragene Commando des 8. deutſchen Bundescorps unter dem 
Oberbefehl des Prinzen Carl von Bayern. Zum groß herzoglich 
heſfiſchen General der Cavallerie 1866 ernannt, erfolgte 1868 
ſeine Beförderung zum öſterreichiſchen General der Cavallerie. 
Prinz Alexander war Chef des ſchleswig⸗holſteiniſchen Dragoner⸗ 
Regimentes Nr. 13 und zweiter Inhaber des 2. groß herzoglich 
heſſiſchen Infanterte⸗Regimentes Nr. 116. Am 10. September 
1853 feierte er ſein 59jähriges militäriſches Dienſtjubiläum. 
Seit 1851 war er mit der Prinzeſſin Julie Battenberg in 
äußerſt glücklicher Ehe vermählt. 

Fürſt Bismarck hat in Friedrichsruhe den Beſuch mehrerer 
Afrikareiſenden empfangen und mit denſelben conferirt. 

Graf Herbert Bismarck hat mit ſeiner Colontalrede im 
Reichstage auch im Auslande einen Erſolg erzielt. Seine ruhige 
Sprache und die höflichen Complimente an England und Franke 
haben in London und Paris ſehr befriedigt, und die Blätter 
beurtheilen die Rede durchaus günſtig. Im Reichstage wurde 
allgemein die außerordentliche Aehnlichleit der Redeweiſe des 
Fürſten Bismarck und feines älteſten Sohnes bemerkt Graf 
Herbert ſpricht gerade zuweilen jo ruckweiſe wie ſein Vater, nur 
klingt die Stimme kräftiger. 0 

Auf Samoa iſt der deutſchfreundliche König Tamaſeſe von 
ſeinem Gegner Mataafa jetzt eniſcheidend geſchlagen worden und 
bat ſich dem Steger unterworfen. Mataafa hat unter dem 
Namen Malietoa II. die Regterung der Samoaginſeln einſtweilen 
übernommen. Die letzten Ereianifje ſpielten ſich folgendermaßen 
ab: Seit den Kämpfen im September war Tamaſeſe mit zwei⸗ 
tauſend Anhängern bei Salatafo, zwölf Meilen von Apia, ver⸗ 
ſchanzt. Am 5. November zog Mataafa mit ungefähr 8000 
Mann gegen Tamaſeſe's Forts zum Angriff Die Tumafaga- 
Mannſchaften, welche den Ruf haben, die beſten Krieger der 
Inſeln zu fein, eröffneten den Angriff. Wiederholt wurden fie 
mit beträchtlichem Verluſt zurückgeſchlagen, da Tamaſeſe's Leute 
wie Verzweifelte fochten. Zwei lang Tage war ſo reſullatlos ge⸗ 
fochten, als Mataafa feine Schaaren theilte, die Aufmerkſam keit 
des Gegners auf die Front lenkte, und dann ſeine Feinde im 
Bewußtſein nicht, als er zu uns in Lazareth gebracht wurde. 
Er war erſtickt und man zweifelte daran, ihn wieder ins Leben 
zurücklurufen. Und was nützt auch die ganze Mühe,“ fuhr 
er noch leiſer fort, „er kommt doch nicht durch!“ u 

„Wie und wo it er denn erſtickt? Das iſt ja höchſt 
räthſelhaft!“ rief Werner ungeduldig. a N 

„Wie geſagt, eine merkwürdige Geſchichte!“ lautete wieder 
die Antwort. „Aus einer unbewohnten Villa in Loſchwitz ſtleg 
plötzlich dicker Qualm auf. Wäre geſtern Nachmiltag, wo dies 
geſchah, ein ſo dicker Nebel geweſen, wie heute, ſo hätte man 
Nichts davon bemerkt; jo aber machte die Sache Aufſehen. 
Man befürchtete ein Schadenfeuer und eilte herbei. Der Qualm 
kam aus dem Erdgeſchoß. Man drang ins Haus, ſchlug die 
Thür zum Souterrain ein und ſtolperte beim Eintreten über 
einen lebloſen Gegenſtand. Es war dieſer Herr hier, den man 
ſofort zu uns in Krankenhaus brachte. Die Rettungsverſuche, 
die man bereits an Ort und Stelle gemacht, ſetzte man mit 
Erfolg bet uns fort. Kaum hatte er ſich etwas erholt und ver⸗ 
mochte zu ſprechen, als er dringend nach einem Polizeibeamten 
verlangte, welcher auch bereits zur Stelle war, um den unter 
jo auffallenden Umſtänden Auigefundenen zu vernehmen. Ich 
durfte natürlich nicht im Zimmer bleiben und weiß daher von 
ſeinen Ausſagen Nichts. Dies war geſtern Abend in ſpäter 
Stunde. Heute Morgen theilte man mir mit, daß der Kranke 
eigenſinnig darauf beſtehe, bei der Verhaftung einer hohen Dame, 
die ſein Unglück herbeigeführt haben sole, zugegen zu fein. 
Ich erhielt den Auftrag, ihn zu begleiten. Sehr erſtaunt war 
ich, welche Willenskraft der ſichtlich ſchwer Leidende üder ſtch 
hatte. Es war als habe ihm die Ausſicht, bet der erwähnten 
Verhaftung zugegen ſein zu dürfen, neues Leben in die Adern 
gegoſſen und als ſeien alle Schmerzen plötzlich verſchwunden. 
Doch ich dachte es mir wohl, es würde nur ein letztes Aufflackern 
Jein und die Kräfte würden ſich nur um jo raſcher verzehren. 


Wir fuhren in das Ferber'ſche Haus, ein Herr von der Grimis 
nalpolizei, der Kranke und ich. Neben dem Kutſcher ſaß noch 
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Rücken überfallen dieß. Als Tamaſeſe ſah, daß er auf allen 
Seiten umzingelt war, gab er Befehl, die Waffen zu ſtrecken 
und ſtellte ſich Mataafa ſelbſt als Gefangenen. Dieſer letzte 
Kampf hatte zwei Stunden gedauert, beide Parteien hatten 
mehrere hundert Todte und Verwundete. Mataafa iſt jetzt 
alleiniger König und Herrſcher von Samoa und hat den 
deutſchen Conſul davon in Kenntniß gelegt. Apia iſt als neu- 
trales Gebiet erklärt worden. 

Zu neuen Kämpfen an der Zanzibarküſte iſt es noch 
nicht wieder gekommen, doch ſtehen bei den im Beſitz der Auf⸗ 
ſtändiſchen befindlichen Orten Kiloa und Lindi nach große 
Streitkräfte der Araber, die wahrſcheinlich auch gewaltſam zur 
Raiſon gebracht werden müſſen. — Zuverläſſige Einzelheiten 
über die vom Grafen Herbert Bismarck dem Reichstage angekün⸗ 
digte oſtafrikaniſche Vorlage ſind noch nicht bekaunt. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird ſie aber die Errichtung von vier deutſchen Mili⸗ 
tärſtationen in Oſtafrika und die Bildung von vier Compagnien 
Colonialtruppen zu je 150 Mann Nichteuropäer und 10 deutſchen 
Offtciere und Unterofficteren fordern. Da die Zanzibarküſte 
noch vorläufig unter der nominellen Herrſchaft des Sultans von 
Zanzibar bleibt, muß natürlich mit dieſem eine Einigung über 
die deutſchen Garniſonen herbeigeführt werden, die aber wohl 
auf keine Schwierigleit ſtoßen wird. 

Was wird aus der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft? 
Trotz der Col onialde batte im Reichstage ſchwebt dieſe Frage 
immer noch völlig in der Zuft. Der „Nat. Ztg.“ wird hierüber 
von einem mit den oſtafrikaniſchen Verhältniſſen genau bekann- 
ten Reichstagsabgeordneten geſchrieben: „Die Debatte über den 
Windhorſt'ſchen Antrag hat das Gebiet der eigentlichen Coloni⸗ 
alpolitik genügend berührt, um die Ueberzeugung zu beſtärkeu, 
daß die jetzige Lage des oſtafrikaniſchen Küſtengebietes unhaltbar 
und eine baldige definitive Löſung unabweisbar iſt. Für den 
Augenblick mag eine Land⸗ und Seeblocade genügen; die end⸗ 
giltige Löſung iſt aber nur in einem Uekergang der von der 
deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft erworbenen Hoheitsrechte 
an das Reich zu erblicken.“ 

Bei der deutſchen Colontalgeſellſchaft für Südweſtafrika 
find leider wenig erfreuliche Nachrichten eingetroffen. Der 
Häuptling Kamaherero in dem unter deutſchem Schutz ſtehenden 
Hereroland, deſſen Unzuverläſſigkeit bekannt iſt, hat den deut- 
ſchen Schutzvertrag und die Conceſſionen, welche der deutſchen 
Geſellſchaft von ihm ertheilt worden find, für ungliltig erklärt 
und einem engliſchen Unternehmer Lewis eine neue General⸗ 
conceſſion ertheilt, in welcher der deutſche Reichscom mſſar und 
die deutſche Bergbehörde ignoriert, der Hausbau v dert und 
die Miſſionare ausgewieſen wurden. Der R. scommiſſar 
Göring befindet ſich in Begleitung der Herren Frtelinghaus 
und Franken wohlbehalten in der Walfiſchbat, die übrigen 
deutſchen Angeſtellten find auf der Hetmreiſe begriffen; die 
deutſche Colontalgeſellſchft für Südweſtafrika har inzwiſchen 
ihren Beamten den telegraphiſchen Befehl zugehen laſſen, bis 
auf Weiteres das Geſellſchaftsgebiet nicht zu verlaſſen. Ueber 
dieſen neuen Colonialſtreit wird zwiſchen Deutſchland und Eng⸗ 
land wohl bald eine directe Vereinbarung erzielt werden. 


Parlamentariſches. 

Der Bundesrath hiert am Sonnabend wieder eine Plenar- 
ſitzung ab. In derſelben wurde eine Vorlage betr. die weitere 
Ausprägung von Zehn- und Fünfpfennigſtücken den zuſtändigen 
Ausſchüſſen überwieſen. Ferner wurde beſchloſſen, den vom 
Reichstage angenommenen deutſch⸗ſchweizerrichen Handelsvertrag 
dem Kaiſer zur Unterſchrift zu unterbreiten. 8 

Der Reichstag wird nach Wiederaufnahme ſeiner Thätigkeit im 
neuen Jahre zunächſt den Etat feſtſtellen; daneben ſollen, ſoweit 
wie möglich die Commiſſtonsberathungen über die Altersverſor⸗ 
gungen und das Genoſſenſchaftsgeſetz gefördert werden Es 
könnte fein, daß nach Ferttgſtellung des Reichs haushaltes zum 
Abſchluß dieſer Arbeit eine kurze Vertagung des Plenums ein⸗ 
tritt, während welcher dem preußischen Landtage voller Spiel» 
raum gegönnt wäre, feine Arbeiten zu fördern. Für die Beru⸗ 
fung des Landtages bleibt die Zeit zwiſchen dem 10. und 15. 
Januar n. Jahres im Auge behalten. 


Ausland. 
Belgien. Die Lage im belgiſchen Heynegau wird immer 
ernſter. Zwet Infanterie⸗Regimenter find bereits in das Streik 


ein zweiter Beamte, der, wie ich bemerkte, den Auftrag hatte, 
den Hauseingang zu bewachen. Auf dem oberſten Corridor 
mußte ich warten. Wie ein aufgeſtörter Ameiſenhaufen, 
fo lief die Dienerſchaft durch einander. Die Frauen 
zimmer verſuchen, mich auszuforſchen, aber ich ſchwieg. In 
dem Zimmer, in welches der Beamte mit dem Kranken einge. 
treten war, hörte ich zwar Stimmen, aber ich konnte kein Wort 
verſtehen, nur zuletzt einen ganz ſeltſamen, rauhen Aufſchrei. 
Gleich darauf ward die Thür aufgeriſſen und der Beamte rief 
heraus: „Kommen Sie ſofort, der Kranke bedarf Ihrer! Ich 
fand ihn in Ohnmacht und bringe ihn nun mit ihrer Hilfe ins 
Krankenhaus zurück; doch, Himmel, was iſt das?!“ 

Der Lazaretigehilfe hatte mit wiederholter Unterbrechung 
geſprochen; ſeine Aufmerkſamkett wurde mehr und mehr von dem 
noch immer Ohnmächtigen in An puch genomman. Dieſer hatte 
ſich während der kurzen Fahrt auffallend verändert. Eine Lei⸗ 
chenſtarre breitete ſich über ſein Geſicht; feine Augen ſanken ein, 
ſeine Lippen färbten ſich bläulich. Der Gehilfe legte die Hand 
an ſein Herz und an ſeinen Puls; — Alles ſtill. Soeben hielt 
der Wagen vor dem Portal!“ 

„Ja glaube, ich bringe einen Todten!“ ſagte er zu dem 
dienſtfertig herbeieilenden Portier. 

Und ſo war es. Die Flucht der Gräfin, die Vereitelung 
feiner Rache, hatte ihm, dem bereits vom Tode Gezeichneten, den 
Gnadenſtoß verſetzt; aber dennoch ſollte er ſeine Miſſion erfüllt 
haben. Der da ſpricht: „Die Rache it mein!“ hielt die 
Schuldige in ſeiner Hand, aus welcher es kein Entrinnen giebt, 
und bereits hatte ſein Gericht begonnen. (Fortſetzung folgt.) 


Pariſer Brief. Nachdruck verboten.) 


Paris, den 15. December 1888. 

„Wer in Paris und Frankreich eine Glanzrolle ſpielen will, 
braucht ſich nur für einen Ruſſen zu erklären, der franzöſiſchen 
Eitelkeit ein wenig zu ſchmeicheln und auf die „Barbaren“ zu 
ſchimpfen. Daß es in Rußland ganz anders „barbariſch“ zu⸗ 
eht, als in Deutſchland, das macht nichts, deshalb iſt es doch 
ußland und der liebe, theure Freund Frankreichs. Ich bin 
überzeugt, wenn es einmal Mode würde, kleine filberne oder 
goldene Auuten als Schmuck zu tragen, alle Franzöſinnen wür⸗ 
den mit ſolchen Zeichen der Cult ur umherlaufen. Von eine m 


gebiet verlegt. Der brüſſeler Geueral⸗Staatsauwalt iſt jelbft 
am Platze und leitet die Unterſuchungen. Die Verhaftungen 
dauern fort Die Feldhüter verkünden überall unter Trommel⸗ 
ſchlag, daß fortab alle Arbeiter, welche weiter arbeiten wollen, 
von Polizei, Gendarmerie und Bürgerwehr „ſicher“ uach den 
Werken und Gruben werden geführt werden. Das giebt ein 
Bild der Zuſtände. Die dortigen Zeitungen erkennen auch offen 
die ernſte Lage an. 

Frankreich. Alle Politik iſt in Frankreich vor dem gro⸗ 
ßen Bankerott der Leſſepſchen Panamageſellſchaft zurückge⸗ 
treten, 630 000 Franzoſen haben Papiere dieſer Geſellſchaſt, 
die 1500 Millionen Franken verbraucht hat. Die Regierung hat 
verſucht, der Geſellſchaft unter die Armee zu greifen, aber die 
Kammer hat alle Vorlagen mit großer Mehrheit abgelehnt. Die 
kleinen Rentenbefiger in der Provinz find außerordentlich erbit- 
tert, ſie wüthen gegen Leſſeps und gegen die Nepublik, während 
die Boulangiſten und Monarchiſten ſich ſchadenfroh die Hände 
reiben. Eine neue franzöſiſche Geſellſchaft wird ſich ja wohl 
bilden, ob fie den ganzen Ausfall decken Tann, iſt mehr als frag 
lich. — Die vor mehreren Jahren eingeführte Liſten⸗(Bezirks⸗) 
Wahl foll wieder aufgehoben werden. Den Republikanern hat 
dieſes Wahlſyſtem bei den Parlamants-Wahlen am meiſten Scha⸗ 
den gebracht, und deshalb beeilt ſich die Regierung, die Kreis⸗ 
wahl (entſprechend den deutſchen Reichstagswahlen) wieder einzu- 
252 Die bezügliche Vorlage ſoll den Kammern demnächſt 
zugehen. 

Griechenland. Aus Athen liegt die Meldung vor, daß 
die Verwerfung des griechiſch⸗franzöſiſchen Handels- 
vertrages durch die pariſer Kammern in Griechenland große 
Aufregung hervorgerufen hat. Die griechiſche Regierung plant 
Zollmaßregeln gegen Frankreich. Die Athener Preſſe glaubt, 
die wirthſchaftliche Entfremdung werde auch die politiſche zur 
Folge haben. 

Großbritannien. Gladſtone hat wieder eine größere 
Rede gehalten. Er forderte darin die Räumung von Eualin, 
wovon England gar keinen Nutzen habe, und ſprach die Hoffnung 
aus, Europa werde von einem Kriege verſchont bleiben. Alle 
Völker wollten den Frieden, aber leider gefährdeten mande Re⸗ 
gierungen denſelben durch ihre Intriguen. 

Italien. Der Prinz Eugen von Savoyen ⸗ Carignan 
iſt am Sonnabend Vormittag in Turin geſtorben. Der Prinz 
war ein Enkel des Urgroßoheims des Königs und am 14. April 
1816 geboren. Er war Admiral der italieniſchen Flotte. Die 
Kammern vertagten ſich zum Zeichen der Trauer auf mehrere 
Tage. — Auf Befehl des italieniſchen Kriegsminiſters ſollen 
ſämmtliche Sperrforts längs der franzöſiſchen Grenze durch 
Telephon und Telegraphen mit einander verbunden werden. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Der König von Schweden hat 
dem Kaiſer Franz Joſeph den Rang eines ſchwediſchen 
Generals verliehen. — In der wiener Untverfität hat am 
Sonnabend die feierliche Enthüllung einer Kaiſerſtatue 
flattgefunben. 

Rumänien. In dem rumäniſchen Senat ſtellte Fürſt 
Gregor Sturdza, der Führer der Ruſſenpartei einen 
Antrag, durch welchen die Regierung aufgefordert wird, in den 
Beziehungen zum Auslande eine aufrichtige und wahre Neutrali- 
tät zu beobachten. Der Miniſter des Auswärtigen, Carp, ver⸗ 
langte den Uebergang zur Tagesordnung, welcher auch mit ſehr 
großer Mehrheit beſchloſſen wurde. 


Provinzial Nachrichten. 


— Culmſee, 15. December. (Perſonalie. Kai⸗ 
ſerbild.) Der Rechtscandidat Daniel Feilchenfeld iſt zum 
Referendar ernannt und dem biefigen Amtsgerichte zur Beſchäfti⸗ 
gung überwieſen worden. — Geſtern wurde in der Schule zu 
Mlavo das für dieſelbe vom Cultusminiſterium überwieſene Bild 
wetland Kaiſer Wilhelms durch den Kreisſchulinſpector Dr. 
Hoffmann⸗Schönſee feierlich übergeben. 

— Aus dem Kreiſe Marienwerder, 14. December. 
(Prämien.) Dem Lehrer Löhrke in Weichſelburg iſt in Aner⸗ 
kennung ſeiner Verdienſte um die Obßebaumzucht von dem 
Oberpräfi denten der Provinz eine Prämie von 75 Mark be⸗ 
willigt worden. 

Mewe, 14. December. (Die hieſige Zuckerfabrick) 
hat heute ihr diesjähriges Campagne beendet. 


— 


Ruſſen läßt ſich ſelbſt ein pariſer Schwadroneur etwas jagen, 
und das will viel heißen. Denn den Mund zu halten, wird 
man an der Seine nie lernen. Die Seineſtadt ſtand einige 
Zeit hindurch bet der vornehmen ruſſiſchen Geſellſchaft in Miß⸗ 
credit; es war das zu der Zeit, als die Regierung gegen die 
Orleans die bekannten Aus weiſungsmaßregeln traf, bei welchen 
der jetzige Minifterpräfident Floquet auch hervorragend bethei⸗ 
ligt war. Aber das Schmollen währte nicht lange, und auch 
Angehoͤrtge des ruſſiſchen Kaiſerhofes verkehren wieder häufig in 
Paris. Die Ruſſen ſagen, ſie könnten in der Hauptſtadt Frank⸗ 
reichs am beſten „ruſſiſch leben. Was heißt ruſſiſches Leben? 
Die Ruſſen haben einen extravaganten Geſchmack, Gold, ſchöne 


Frauen, Karten und Wein. Sport und Theater genügen nicht 


allein, irgend eine Extravaganz muß dabei ſein. Wenn die 
Ruſſen in Paris ruſſiſch leben, fo finden fie noch die Bewun- 
derung der Franzoſen. Warum follen fie alſo nicht großthun? 
Es giebt manche vornehme iuſſiſche Dame, die in Sammet und 
Seide einherrauſcht, deren Mund das verführeriſchſte Lächeln 
umſpielt, deren Haare mit Diamanten beſät find, die periont- 
ficirle Grazie und Schönheit. Aber was die ſogenannte große 
ruſſiſche Catharina verſtand, verſteht auch noch die heutige 
ruſſiſche Damenwelt, mancher arme Teufel von ruſſiſchem Diener 
betheuert, daß die zarten Finger ſeiner Herrin beſſer zu ſchlagen 
verſtehen, als die Fauſt des Herrn. Sie wiſſen ſich aber für 
dieſe Behandlung ſchadlos zu halten, ſie nehmen und ſtehlen, 
wo es nur angeht, und wer achtet in großen ruffiſchen Familien 
auf Kleinigkeiten? Daß ein Ruſſe reich ſein muß, gilt dem 
Pariſer als Geſetz. Wahrſcheinlich iſt deshalb auch die neue 
ruſſiſche Anleihe jo hoch gezeichnet. Daß ein Ruſſe ein Fürſt 
ſein muß, gilt ſo ziemlich als Regel, und alle die Damen vom 
Theater, Ballet und Chantant haben für einen vornehmen Ruſſen 
überhaupt keine andere Anrede als „mon prince!“ Das re⸗ 
publikaniſche Paris katzenbuckelt vor dem Mos kowiterthum, daß 
es nur feine Art hat und läßt ſich an der Naſe herumführen, 
daß es auch ſeine Art hat. Ich habe einen guten Bekannten, 
einen Deutſchruſſen, mit dem ich neulich ein von Vollblutpariſern 
frequentirtes Local beſuchte. „Ich gehe nicht gern mit,“ ſagte 
ich, „wenn wir Deutſch ſprechen, kann es leicht Lärm geben. 
Es ſind unruhige Elemente, die hier verkehren.“ — Mein Be⸗ 
gleiter lachte. Wir werden ruhig deutſch ſprechen und Niemand 
wird uns ſtören. Warten Sie nur ab!“ Wir traten ein. 


— Dirſchan, 15. December. (Befeitigung von Schnee 


wehren.) Die auf der Bahnſtrecke Dirſchau⸗ Hohenſtein befind⸗ 


lichen Schneeſchutzanlagen, welche zu beiden Seiten des Bahn⸗ 
dammes ihren Stand hatten, um im Winter bet großen Schnee⸗ 
ſtürmen das Verwehen der Geleiſe zu verhüten, find auf Anord- 
nung der Eiſenbahnbehörde wieder vollſtändig befeitigt worden. 

— Danzig, 15. December. (Dem O berpräſidenten v. 
Leipziger) iſt das Großkrenz des herzoglt d braunſchweigiſchen 
Hausordens Heinrichs des Löwen verliehen worden. 

— Königsberg, 14. December. Nattona!libera 
ler Verein. Bernſtein.) Das nationallbierale Comitee 
für Ostpreußen hat für die Wethnachtszeit eine Verſammlung 
in Königsberg in Ausſicht genommen, in derein ofpreußifcher 
nattonallberaier Verein conſtituirt werden ſoll. — Die Bern⸗ 
ſteinausbeute an unſererer ſamländiſchen Küſte iſt gegenwärtig 
eine recht ergiebige, jo daß in Schwarzort zur Zeit 13 und in 
Palmnicken ꝛc. 12 Dampfbagger thätig ſind. Es iſt dies die 
Folge der ſtarken und anhaltenden Südweſtſtürme, welche See 
und Haff in ihren Grundtiefen aufwütlen und die blaue bern⸗ 
ſteinhaltige Erde auf den Strand werfen. Leider find aber auch 
ſofort die fogenannten „Rabuſcher“ in Thätigkeit getrelen. Von 
früh bis ſpät werden die Dünen nach ausgeworfenem Bernſtein 
von Männern, Frauen und Kindern abgeſucht. Der Schaden den 
die Firma Stantien und Becker dadurch erleidet, iſt um ſo grö⸗ 
ßer, als ſie ſelbſt zum Ankauf des rabuſcherten Bernſteins nicht 
einmal kommt, da derſelbe nach Ruſſiſch Krottingen und Polangen 
gebracht und an ruſſtſche Bernſteindreher verkauft wird. Gegen 
das „Rabuſcherweſen“ lämpft man ſchon ſeit Jahren vergebens. 

— Bromberg, 15. December. (Prof. Dr. Con tzen f.) 
Geſtern Nachmittag 5 Uhr iſt der Chef⸗Redacteur des „Brom⸗ 
berger Tageblarts“ Prof. Dr. Heinrich Contzen nach kurzem, 
aber ſchwerem Leiden im 54. Lebensjahre verſtorben. Der Ver⸗ 
ewigte, der ſeit dem 1. November 1886 an der Spitze der 
Zeitung geſtanden hat, iſt am 23. Mai 1835 zu Stormbruch 
im Fürſtenthum Waldeck geboren. Er beſuchte jeit 1856 die 
Univerfitäten Marburg, Jena und Leipzig, erhielt 1861 die 
Venia docendi für Staaswiſſenſchaften in Baſel, von wo er 
1862 nach Leipzig überſiedelte, um ſich dort vorzugsweise lite⸗ 
rariſcher Thätigkeit zu widmen. Von 1868 bis 1870 wirkte 
Dr. Coutzen als academiſcher Lehrer an der großherzogl. höheren 
Forſt - Lehranſtalt zu Eiſenach; zu Ende des Jahres 1870 
wurde er an die neu errichtete Polytechniſche Schule zu Aachen 
berufen, ging im Frühjahr 1875 von dort nach Zürich, wo er 
an der Univerſität und dem Eidgenöſſ. ch, en thätig 
war. In den Jahren 1883 bis 1885 war der Verſtorbene der 
Leiter und Eigenthümer der „Stettiner Poſt.“ Von Stettin, 
wo Dr. Contzen erhebliche pecuniäre Verluſte erlitten, fiebelte 
er nach Berlin über, wo er ſich wiederum literariſchen Studien 
widmete; von da aus erfolgte ſeine Berufung zum Leiter des Bromb. 
Blattes. Dr. Contzen war Mitglied mehrerer wiſſenſchaftlicher 
Geſellſchaften u. A auch correſpondirendes Mitglied der Acca- 
demia di Scienze, Lettere ed Arti zu Padua. Der Entſchla- 
fene verſtand es durch feine perſönliche Liebens würdigkeit und 
Menſchenfreundlichkeit Jedermann für ſich einzunehmen. 


Lokales. 


Thorn den 17. December. 

— Zur Begründung eines Centralverbandes deut ſcher 
Strom- und Binnenſchiffer hat in der „Flora“ zu Charlotten⸗ 
burg eine Verſammlung ſtattgefunden, der etwa 1000 Berufsgenoſſen 
aus allen Theilen des Reichs und aus dem öſterreichiſchen Eldgebiet 
beiwohnten. Vertreten waren in der Verſammlung u. a. Thorn, 
Bromberg, Poſen, Marienwerder und kleinere Schifferorte der Ge⸗ 
biete der Weichſel, Oder und Elbe. Geleitet wurden die Verhand⸗ 
lungen von dem Schriftſteller Cunow. In dem einleitenden Vortrag 
betonte derſelbe die Nothwendigkeit der Vereinigung aller ſelbſtſtän⸗ 
digen Schiffer, um zu verhüten, daß der ſelbſtſtändige Fiſcherberuf 
in die Hände des Großcapitals gelange. Die Verſammlung ſprach 
ſich einmüihig für die Begründung eines Centralverbandes aus 
der vor allem auch eine Regelung der Entladung anſtreben ſoll. ! 

— Weftprenfiiiher Emeriten Verein. Der Vorſtand dieſes 
Vereins, der die Unterſtützung bedürftiger penſionirter Lehrer bezweckt, 
verſendet in dieſen Tagen einen Bericht über das 25. Jahr feiner 
Thätigkeit, dem wir Folgendes entnehmen; Ein Rückblick auf die Wirk⸗ 
ſamkeit während der 25 Jahre feine Beſtebens ergiebt, daß im Ganzen 


Das Lokal war recht gefüllt, der Wirth eilte ſelbſt herbei und 
wies uns einen angenehmen Tiſch an. Und nun begann die 
Comödie. „Sie ſprechen ruſſtſch, mein Herr!“, fragte mein Be⸗ 
gletter in abſichtlich mangelhaften Franzoͤſiſch und mit Hinzu⸗ 
fügen einiger ruſſiſchen Worte. Der Wirth verneigte ſich und 
bedauerte unendlich. „Mein Gott in Petersburg ſpricht jeder 
Reſtaurateur Franzöſiſch Sollie das nicht einer Gegenleiſtung 
in Paris werth ſein?“, fuhr der Pſeudoruſſe fort. Der Wirth 
bejahte ortig, er verſprach ſogar, zuzuſehen, ob er nicht einen 
ruſſiſch ſprechenden Kellner auftreiben könne. Darob allgemeines 
Zuſtimmungsgemurmel der in der Nähe ſitzenden Bäfle. Der 
Wirth brachte darauf ſelbſt die beſtellten Gläſer und Speiſen 
wünſchte mit ungeheuerer Höflichkeit guten Appetit, und wir 
ſprachen Deutſch mit einander. Niemand rührte ſich vom Fleck. 
Einzelne Gäſte horchten wohl auf, aber augenſcheinlich war es in 
ihren Augen kein Verbrechen, wenn ein Ruſſe deutſch ſprach. 
Das ſolen nur die Deutſchen nicht. Ich amüſirte mich nicht 
ſchlecht über den ganzen Vorgang und mein Freund meinte 
lächelnd: „Man muß dem Stier nur nicht den rothen Lappen 
geradezu hinhalten!“ Er hat wohl Recht. Aber einem harm⸗ 
iofen Fremden, der unverſehens ein paar deutſche Worte über 
die Zunge bringt, kann es doch manchen Aerger einbringen. 
Wenn auch in Parts unendlich viel Deutſch geſprochen wird, die 
deutſchen Worte find jedoch die rothe Lappen für den Stier, 
wenn man mit einem Franzoſen zuſammentrifft, der ſchlecht ge⸗ 
ſchlafen hat oder aus ſonſt einem Grunde übler Laune iſt. Bei 
ihnen zu Haufe rüſtet ſich Alles auf Weihnachten. Paris hat nun 
zwar das deutſche Weihnachten urſprünglich nicht gehabt, aber 
der Chriſtbaum hat ſich doch Terrain erobert. Allerdings von 
dem herzlichen Verfteckenſpiel mit Geschenken vor Weihnachten, 
dem freundlichen Suchen nach Ueberraſchungen merkt man 
hier verzweifelt wenig. Dazu gehört deuiſches Frauengemüth 
und das fiedt in der Pariſerin auch mit keinem Tropfen. Glück⸗ 
licherweiſe fehlt es an deutſchen Freunden hier nicht und ſo 
wird das Weihnachtsfeſt an der Seine auch ein deutſches ſein. Man 
vergißt dabei wenigſtens einmal alle die unappetislichen Geſchich- 
ten, die tagaus kagein hier herumfliegen mit den geitungs⸗ 
blättern, nicht aber zur Mehrung des ſchönen Familienlebens. 
Fe Sie mhk — N ar ren ri Chriſt⸗ 
aumkerzen einen guten Wunſch auch den deutſchen 
an der Seine, daß uns die Ohren klingen. 1 


HER 


; \ in 5 i i (ten dürfen, in Wort und Bild eingehend und glänzend Rechnung 
fionirte Lehrer gezahlt worden find. Jetzt zählt der Verein 568 Mit⸗ wünſchen übrig gelaſſen und die Geſammtdarſtellung nicht zum Vortheil ge „in 1 bend und glän 
glieder. Im letzten Jabre vereinnahmte der Verein im Ganzen beeinflußt. Dagegen war das Gretbchen des Frs. von Weber eine e aner en 2: Für r ee 3 un 
2089 Mk. Davon blieb nach Abzug der Verwaltungskoſten ein Ueber- Leiſtung, die wir loben müſſen. Die Scenen des erften Auftritts, bie illuſtrirten Band von faft 700 Seiten nur Mk. 5. —, für jedes einzelne 
ſchuß von 1485 Mk. von welchem neun Zehntel im Betrage von Gartenſcene, die Kirchen⸗ und Kerkerſeene waren mit hohem Geſchick 


52151 Mk. vereianabmt und 36 211 Mk. als Unterſtützungen an 201 pen- dürfte darnach wenig zu fragen haben. So bat denn die Hauptrolle zu wiener Ausſtellungen und die Eröffnung des neuen Hofburgtheaters 
Heft nur Mk. 1 beträgt. 
1337 Mk. an 27 Lebrer⸗Emeriten als Beihilfen zu ihrer Penſion ges und vielen Gefühl faft tadellos gelungen und haben den erhaltenen Bei⸗ 


zahlt wurden. Das Stammcapital des Vereins bat die Höhe von fall vollauf gerechtfertit. = Der Mepbifto des Herrn Herrmann muß Telegraphiſche Schiukeonrfe. 
4357 Mk. erreicht. ebenfalls lobend anerkannt werden. Zwar ſchien es uns, als markirte Berlin, den 17. Dezember. 

— Ueberfüllung der Poſtſchalterräume in der Weihnachts⸗ der Darſteller nur, aber dies geſchah mit fo vielem Geſchick, die Inne: | Fonds: ſchwach⸗ 1; .12. 88. 15, 12. 88. 
zeit ift eine alljährlich wiederkehrende Klage; und doch könnte bis zu haltung der Grenze war ſo gut gelungen, das Spiel ſo ausdrucksvol Naufſſſche Banknoten » n. 10025 207 
einem gewiſſen Grade das Publikum felbft leicht Abhülfe ſchaffen. Die daß das Publitum wobl damit zufrieden fein konnte. Im Valentin Warschau s cane 205 20525 
Einlieferung der Weibnachtspäckereien, namentlich der Familienſendungen, fand der Director eine Partie, die feinem Character beſſer angemeſſen Polch ee von 1877 u 95 
ſollie nicht bis zu den Abendſtunden verſchoben, ſondern thunlichſt an war und ihm daber auch beſſer gelang, als die Partie des Vorabends. 1 5 die Siauivationspfandbriefe bs 8490 
den Vormittagen bewirkt werden; außerdem müßte Selbſtfrankirung Sehr zu loben waren auch Frl. v. Jankowska (Siebel), Frl. Taſſy Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ proc. 100 90 | 10090 
der einzuliefernden Weihnachtspackete durch Poſtwerthzeichen die Regel (Martha) und Herr Carlſchulz (Brander). Der Chor war an beiden Poſener Pfandbriefe 3½ pre. 100—80 100—90 
bilden. Mit ſeinem Bedarf an Poſtwerthzeichen ſollte ſich ein Jeder Abenden durchaus ungenügend. Eine richtige Abſtimmung der einzelnen Wei 8 1 „en 3 un 
ſchon vor dem 19. December verſehen. Ebenſo dürften Zeitungsbe- Stimmen, derart, daß ein unngenehmes Hervortreten einzelner Weizen, g April⸗Mat e 203 20375 
ſtellungen nicht in den Tagen vom 19. bis 24. December bei den Poſt- Choriſten vermieden würde, halten wir für ſehr angebracht. — Die loco in New⸗Hork. 106—50 107 
anſtalten angebracht werden. Für die am Poſtſchalter zu leiſtenden beutige Aufführung des „Poſtillons“ muß wegen Erkrankung des Titel⸗Moggen: loco 158 154 
Zahlungen ſollte das Geld abgezählt bereit gehalten werden. Die Be- helden ausfallen. danken ER URL oe 8 
folgung dieſer Rathſchläge würde der Poſt und dem Publikum gleich- a Zum Weihnachtsmarkte find heute auf dem Ratbhausplatz 1 ee 156—50 | 157 
mäßig nügen. die erſten Buden aufgeſtellt worden. Rüböl:  Boril-Mai ar 59-30 | 59-20 

— Neuregelung der Lehrergehälter. Von den preußifchen Bon der Weichſel. Waſſerſtand beute Mittag am Windepegel Mai⸗Juui a 60 60 
Schulaufſichtsbehörden werden jetzt Erhebungen über die Einkommen⸗ 9,42 Meter. Das Waſſer iſt noch immer im Fallen. In Folge des Spiritus: 70er I 44 34 
verhältniſſe der Volksſchullehrer angeſtellt. Dieſelben ſollen angeblich eingetretenen Thauwetters gebt beute das Eis nicht mehr fo ſtark als] Spiritus: HU Bete Hamer 0 
die Grundlage für eine Neuregelung der Gehaltsverhältniſſe abgeben. am Sonnabend. 70er April-Ma 35—20 


r. Beamtenverein. Am Sonnabend feierte der Beamtenverein in 


a. Unfall. Der beim Maurermeiſter S. beſchäftigt geweſene 


dem Schützenhausſaale fein erſtes diesjähriges Wintervergnügen. Der Arbeiter Friedrich Packhäuſer wurde an 14. d. Abends von einer Sand⸗ 


überaus zablreiche Beſuch, beſonders ein eleganter Damenflor, der ganze 
harmoniſche Verlauf des Feſtes zeigte, daß der Verein, welcher zu 


lowry überfahren und erlitt dabei einen Bruch des linken Unterſchenkels. 
Der Verunglückte wurde in das Krankenhaus gebracht. 


as I Eis 
Reichs bank⸗Disconto 4½ pCt. — Lombard⸗Zinsfuß vEt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, deng 7 December 1888. 


an ien, in feinen Adern genügend friſches Blut befigt, um ſeinen e Eine obdachloſe Familie, beſtebend aus Frau und vier Kin⸗ 5 1 
ea ee der biefigen Beamten zu fördern, zu alfeitiger|dern, wurde von Seiten des Landralbsamts der Polyei überwieſen, Tag St. a wölkg. Bemerkung 
Zufriedenheit zu erfüllen. Der dem Tanze vorhergehende Theil des] welche den Umherrirrendeg Verpflegung verſchaffte. 15. NP 75554 33 W 7 
Programms bewies, daß der Verein unter feinen Mitgliedern ta lentirte Polizeibericht. 26 Perſonen wurden verhaftet, darunter mehrere hp | 7589 6,5 W 2 10 
Künſtler beſitzt. Eine junge Dame ſpielte mit vollendeter Fertigkeit und] Bettler, Trunkene und Ruheſtörer, welch letztere in Polizeiſtrafen ge- 17. Tha | 755,7 5,3 WR 


künſtleriſchem Verſtändniß die 12. Rhapſodie von Liszt, eine andere 
junge Dame ſang unter großem Beifall zwei Lieder. Sodann wurde von 
Moſer's Schwank „Hector“ mit einer, über Dilettaatismus hinausgehenden 
Bühnengewandheit und Sicherheit geſpielt. Das ſchöne Feſt endete erſt 
um fünf Ubr Morgens. Wir wir bören, beabſichtigen die Mitglieder 
des Beamtenvereins im Schützenhauſe am 31. d. Mts. ein Sylveſter⸗ 
vergnügen mit beſonders reichhaltigem Programm zu veranſtalten, zu 
dem Gäſte willkommen ſind. 


e Oper. Am Sonnabend und Sonntag gab die poſener deutſche 
Operngeſellſchaft hier wieder zwei Vorſtellungen, in deren erſtere 
Maillards reizendes „Glöckchen des Eremiten“ und am Sonntag 
Gounods „Fauſt und Margaretbe“ zur Aufführung gebracht wurde. 
Die Beſetzung des Auditoriums war am Sonnabend nur verhältniß⸗ 
mäßig ſchwach, geſtern etwas beſſer. „Mit der Aufführung des „Glöck⸗ 
chens“ konnte man im Großen und Ganzen zufrieden fein. Georgette 
(Frl. von Jankowska) ſang ibre Partie mit einer ſtarken ausgiebigen 
Stimme ſehr gefällig. Der geſangliche Theil der Partie der Roſe, 
(Frl. von Weber) war höchſt lobenswerth, im Piano vollendet, im 
Forte und namentlich in den höheren Lagen nicht immer ganz rein. 
Dem dramatiſchen Theil im 1. Act hat Frl. von Weber in unangeneb⸗ 
mer Weiſe earrieirt und wir möchten uns den Rathſchlag erlauben, die 
Uebertreibung weniger ins Unſchöne zu verlegen, und mehr Derb⸗Natürlich 
zu fein. Wenigſtens wird fie dann bei einem Opernauditorium mehr 
Beifall finden. Der Sylvain des Herrn Krüger erledigte ſich mit nur 
theilweiſem Erfolg feiner Rollen und fand nur ſtellenweiſe Beifall, 
ebenſo der Director mit feinem Belamy der viel zu ſchwermüthig auf⸗ 
gefaßt und zu ſchwerfällig geſpielt wurde. Herr Carlſchulz 
befriedigte uns als Thibaut, ebenſo die kleineren Partien: Die 
Fauſtaufführung ſtellte uns nicht zufrieden. Vor allen Dingen 
konnte Herr Krüger dea Anforderungen der Titelrolle nicht gerecht 
werden. Wir wiſſen zwar, daß der Sänger durch mehrabendliches Sin⸗ 
gen überanſtrengt war und deshalb foreirt ſang, aber das Publikum 


Für den Weihnachtstisch!! 


Von meinem überaus reichen und gedie 
genen Lager halte bestens empfohlen: 


Prachtwerke! 


Kaulbach, Göthe- und Schiller-Gallerie mit 
Text, Lied v. d Glocke mit Text, Faust, 
Voss, Luise, Shakespeare-Gallerie, „Fouqus, 
Undine mit reizenden farbigen Abbildungen, 
Tennyson, Enoch Arden, Scherr, Germania, 
Chamisso-Thumann, Frauenliebe, Frithjoss- 
Sage, Gudrunlied, Parsival, Nibelungenlied 
in vorzüglicher Ausstattung. Eberhard, 
Hannchen u. d. Küchlein, Natur und Herz, 
Natur und Dichtung, Album für Deutsch- 
lands Töchter, im Wechsel der Tage etc. etc. 


Romane, Novellen und 
Dichtungen: 


Griechische Weine. 


1. Der „Achaja“ in Patras. 


nommen wurden. 


Ans Nah und Ferm. 


* (Diebiſch und dumm,“) dieſes Zeugniß wird wohl der pen⸗ 
ſionirte Amtmann D. ſeiner Köchin ins Buch ſchreiben müſſen, wenn 
er ſie verdientermaßen nun wegjagt. Der Amtmann hatte nämlich 
in ſeinen Bekanntenkreiſen für einen Wohlthätigkeitsverein mehrere 
Hundert Mark geſammelt. Das Geld legte er abends, als er 
nach Haufe kam, auf feinen Schreibtiſch nieder. Als er am an- 
deren Morgen die vier Scheine von je 100 Mark an ihren Be- 
ſtimmungsort abſenden wollte, waren fie verſchwunden. Er nahig nun 
mit ſeinen Bedienſteten ein ſtrenges Verbör vor und dabei geſtand feine 
Köchin, daß fie das Geld genommen und, nachdem der Diebſtahl ent- 
deckt war, es aus Angſt — verbrannt habe! 

(Ein Erfinder.) Letzthin farb in Nürnberg eine welt- 
bekannte Perſönlichkeit, der Privatier Andreas Forſter, der Er⸗ 
finder des Ochſenmaulſalotes, als wohlhabender Mann. Forſter 
bereitete vor dreißig Jahren als Wirth zum erſten Male das 
Gericht. Heute iſt der Nürnberger Ochſenmaulſalat faſt über 
den ganzen Erdkreis verbreitet. 


Litter ariſches. 


Vom laufenden Jahrgang der Galon-(Großoctav-) Ausgabe von 
„Ueber Land und Meer’ (Stuttgart, Deutſche Verlags Anflalt) 
liegt der erſte Band (Heft I bis Y) nunmehr abgeſchloſſen vor. Reicher 
Inhalt an gediegenen novelliſtiſchen Schöpfungen wie an gefällig ge⸗ 
ſchriebenen Aufſätzen aus allen Gebieten desjenigen Wiſſens, das für 
jeden Gebildeten von Intereſſe iſt, geht bier Hand in Hand mit einer 
künſtleriſchen Ausſtattung erſten Ranges. Namentlich aber iſt den be⸗ 
deutſamen Zeitereigniſſen der jüngſten Monate, vom Tod Kaiſer 
Friedrichs an, bis zu den großen, einem Triumphzug gleichenden Reiſen 
Kaiſer Wilhelms II. und den prächtigen Vorbereitungen für die Re- 
gierungsjubelfeier Kaiſer Franz Joſefs, als deren Vorläufer die großen 


hat begonnen. 


Adolph Bluhm, 


88 Breiteſtraße 88. 


Weihnachtsfeſte 


Weihnachts - Yusverfau 


Ein wahrer Schatz 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 17. December 0,42 wketer. 


Briefkaſten. 
In Deutſchland giebt es nur ein Nordenburg; daſſelbe liegt im 
Kreis Gerdauen, Pr. Oſtpreußen, und hat ca 3000 Einwohner 


Letzte Nachrichten. 

Der Chatif Abdullah berichtet, er habe Osman Dſaleh gegen 
Emin geſandt. Als Oeman in Lado eintraf, hatten Emins 
Truppen dieſen und einen weißen Reiſenden, der Stanley jet, 
gefangen, da fie ſeinen Befehlen nicht mehl Gehorſam leiſten 
wollten. Die meuteriſchen Truppen lieferten darauf beide Ge⸗ 
fangene an Osman ohne Kampf aus.“ — Warum kommt aber 
kein eigenhändiges Schreiben Emin Paſchas? 


Doppeltes Gewicht erhalten die Zeugniſſe von Aerzten. 
wenn fie das Mittel, welches fie als wirkſam anerkennen, an ſich ſelbſt 
erprobt haben. Dies iſt bei einer ganzen Reibe von Certifftcaten der 
Fall, die über die Sodener Minaral-Pastillen, die ibres hohen 
Heilwerthes wegen ſich bet den Erkrankten einer derartigen Beliebtheit 
erfreuen, daß während 1 Jahres 1¼½ Million Schachteln in Deutſchland 
umgeſetzt werden konnten und welche in jeder Apotheke, Droguerie und 
Mineral Waſſerhandel, & 85 Big. die Schachtel käuflich zu haben find, 
ausgeſtellt wurden. Herr Dr. med Klemmer in Dresden ſchreiht: 
„Nachdem ich die mir überſandte Schachtel Sodener Paſtillen bei 
einem hartnäckigen Bronchial-Katarrh mit ſebr gutem Erfolge ſeldſt 
verbraucht babe, erſuche ich Sie um weitere Sendung ver Nach 
nahme.” (Beim Einkaufe verlange man nachdrücklichſt Aechte Sodener 
Mineral-Paſtillen und achte, ob deren Schachteln mit ovaler blauer 
Schlußmarke mit dem Falſimile P. Herm. Fay verſehen find.) 


Weiße Heidenſtoſfe v. ZUR. 1,25 Bis 18,20 p. Met | 


(ca. 150 verſch. Qual.) verſ. roben⸗ und ſtückweiſe porto- und zollfrei 
das Fabrik⸗Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief. Zürleh.. 
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


— 


Stahl- und Kupfer- 
stichen empfiehlt die Buchhandlung 
E. F. Schwartz. 


E amen, die es wünſchen, ihre 


Entbindung außer 
dem Hauſe abzuhalten, finden Rath u. 
eundliche Aufnahme bei Frau 

Ludewski in Künigsberg i. Pr. 


Ober⸗Haberberg 26. 

Tin bedeutendes 

Kieslager 

zu vergeben. Näheres bei Melzner, 


eng Gen ebene, | Macrodafns Mk. 1,90, empfehle blltof gen Doier der f . eee Weder Bunte 
[ er ed; ’ ’ * a ! 
2 Roqueite, Caesario; Wildenbruch, neue gu isse Yalyasior 190 Kaiſerauszugmehl, und geheimen Ausſchweifungen ] ie, von Herrn Major 
Novellen; Stinde, Frau Buchholz im eiss V 5 17 | Weizenmehl 000 und 00 iſt das berühmte Werk; | George bewohn. Räume 
JJJhJſ%%%% . Dr. Retaus Selbsthewahrunod. Altſtädt. Markt 151 
Die Wäre von Freytag, Scheffel, u, Wolffete. Roth Gutland Malzaaien 5 3,00 Rafſinade gem. und in Broden. J. 8 bLDS bd Tung | ix 
Gedichtsammlungen Weiss Gutland Malvasier 300. Hochfeine Caraburno⸗Roſinen, E ˙ ! RETTET 0 reppe 
und ee 5 Alte Gutland Malvasier ce 450 6 kat M 11 e re b e de ſind zum 4 April 1889 
Literatur geschichten ER BE eleſene Marzipanmadeln. eder, der an den . ; : 
— König, Leixner, Vilmar. ee Sn ee rare = 1.50, Kerngeſunde 125 Walnäffe. lichen Folgen dieſes Laſters letdet, 1 weit zu vermiethen. 
Weltgeschichten Mont es 1.50 Prima Sich, Haſelnüſſe, ſowie ſeine aufrichtigen Belehrungen ine kleine Wohnung vom J. Jan. 
von Jäger, Weber, Oeser eto. Altar 1 160 Königsberger Randmarzipan und dito retten jährlich Tausende vom E vermiethen. Altſt. Mrkt 436. 
tlanten Malvasier \ ET Baumſachen ſichern Code. Zu beziehen durch M.. Zim und Tab. vrt. Junker U. 
von Andreo, Stieler eto. pro Medocflasche incl. Glas empfiehlt M. Silbermann, das Verlags Magazin in Leipzig. Gerberſtr-Ecke 251 zu vermieth. 
. Cee e A. Ulrich, Danzig, |. __Säubwuerhrape. _____ MR yuumartt 34, fomie Dund jee AUSL-AIm m mem, Andere 3 
5 Inhalts, Brodbänkengasse 18. Garabourno Roſinen. Ein g. möbl. 8. 3. verm Baderſtr. 7 
Andachtsbücher Probesendungen von 6 u. 12 Flaschen Sultaninen ap 77 Eine Wohnung 
sowie sämmtliche deutschen incl. Emballage franco jeder Bahn- Trauben⸗Roſinen | 0 en an und et 3 Stuben, Küche, Keller, Boden und 
C 1 as 8 i k er. station zu den angegebenen Preisen 2 . | I Stall zum 1. Januar billig zu verm. 
die Buchhandlung von Directer Import u. Reinheit garant. Schaalmandeln. bet IT. L. (in Waldchen) bel Chymanskl, 
E. F. Schwartz. Caffee’s Ausgel Marzipan Mandeln) II. Rausch. E. a Er ff 
den bevorſtehenden täglich friſch geröstet, in feinſten myrna⸗Tafel⸗Jei gen vermiethen. Paulinerſtraße 109. 
Zu den bevorſtehen Miſchungen bei Maroccaner Datteln Eichen und Rüſtern 1 gut möbl. Zimmer zu vers fethen. 
Felertagen I Kirmes. Kirmes. s habe auf meiner Waldparzelle Win⸗ E. ecke Bäcker- u. Copp.-Str_ 244 l. 
empfebien“unfere Prünellen. i i'm. 8.1. LIE B 272, 
uszu D Chriſtbaum⸗Schmuck Puder⸗Raffinad keuan bei Tyorn preiswerth abzugeb. 
Kaiſera 3 g un in größter Aus wahl zu den billigſten 5 A. Schröder, Grünhof. Bache 49 


Weizenmehle. 


Preiſen, bei V. Orth, Glas handlung 


in feinſten Qualitäten empfiehlt 
J. G. Adolph. 


Dienſtag auf dem Morkt hochfefne 


möbl. Zim. nebſt Cabinet zu verm. 
—— nn 


Thorner Dampfmühle 2 Bacheſtratze Nr. 6. Naa kran dect und Sele fbi 1 Wo nun , 
Gerson omp. d echt a W̃ ill! uff or | Karpfen. A |; Zimmer, Sohn: ug, vom 
Poſtkiſten UK Eau de Cologne AUnuſſe Dieſelben find auch alle Tage zu baten! 1. April 89 zu vermicthen. 


verkauft billig Gustav Meyer. 


empfiehlt E. F. Schwartz. 


empfiehlt J. G. Adolph. 


bei Wisniewski, Kloſterſtraße 316. 


Tuchmacherſtr. 154. 


\ 


Seo doo 
Einem hochgeehrten Publikum Thorn 's und Umgegent beehre 
ich mir die erfolgte Eröffnung meiner 


Weihnachts- Austellung 


ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Neben einer überraſchend großen Auswahl der ſchönſten 


Baumconfecte etc., 


empfehle insbeſondere vorzügliche 
Macronen, Theeconfect, Königsberger Randmar- 


zipan, Dessert-Confect, eingemachte Früchte 
und ſonſtige Weihnachtsartikel. 


Hochachtungsvoll 
Rudolph Tarrey, Altſt Mkt 300. 8 
So οοοοοοοοοοοο 
Abonnements⸗Einladung ae 


Berliner Gerichts- Beitung 


7 1 
Jekannlmachung. 
Die Weihnachtsfeier finbet am 24. 
December cr. wie folgt ſtatt: 
a) im Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift (Sie⸗ 
chenhaus) Nachmittags 3 Uhr, 
b) im Waiſenhauſe Nachmittags 
4 Uhr und 
e) im Kinderheim Nachm. 5 Uhr. 
Zur Theilnahme daran werden alle 
Wohltbäter und Freunde der Anſtalten 
hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Thorn, den 15. December 1888. 


Der Magiſtrat. 


Pekannimachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Druck⸗ 
ſachen für die hieſige Communal⸗ und 
Polizei⸗Verwaltung einſchl. der ſtädt. 
Schulen ſoll für das Etatsjahr 1889/90 
im Wege der Submiſſion an den Min⸗ 
deſtfordernden übertragen werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auff 


Montag, 14. Januar 1889 
Vormittags 11 Uhr 70 
in unjerem Bureau I anberaumt, bis 
zu welchem Tage verſiegelte Offerten 
mit der Auſſchrift „Submiſſionsofferte 
auf Drucksachen für den Magiſtrat der 
Stadt Thorn“ einzureichen. 
Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 5. December 1888. 


Brückenstrasse 8a, g! 
nahe der Breitenſtraße. 
Bitte genau auf Firma und Nr. zu achten. 


Der große Danziger 
Pelzwaaren- u. Mäntel-Ausverkauf 


dauert nur noch bis zum 25. d. Mts. Abends. 
Das Lager entbält noch Muffen und Kragen in nur prima 
Waaren jeder Fellgattung eigener Fabrication. 


Nutria Bibergarnituren, 
in hocheleganter Ausſtaktung für Mk. 10, 


echte amerikaniſche Seidenaffen⸗Muffen Mk. 8, 
Die hier beliebten 


— 2 Damen Pelzfutter — 


in Opoſſum etc. Reiſe⸗ und Gehpelze, Schlittendecken, Bareites, 
ö ützen werden um vollſtändig mit dem Lager zu räumen jetzt 


25% unter dem Selbſtkoſtenpreis 
total ausverkauft. 


Aur reelle Bedienung. ug 


Die noch vorhandenen 


Damen - Winter - Mäntel 


1. Vierteljahr 1889. 37. Jahrgan 
Man abonnirt bei allen Poſt⸗Aemtern Die Berliner Rn . 5 in Berlin 
Deutschlands, Oeſterreichs, der Schweiz ꝛc./ wie im ganzen übr gen Deutichland vor⸗ 
| 5 2 Marf 50 Pf. für das Viertelſahr, in zugsweiſe in den aut fituirten Kreiſen ver⸗ 


2 Mark 40 Pf viertetjährlich, für 80 Pk. 


1 40 f für Inſerate, deren Preis mi $ 
monatlich einschließlich des Bringerlohng. il Done Kalle 


die Ageipaltene Zeile ſehr niedrig geftellt 
. iſt, von ganz bedeutender Wirkſamkeit. 
Um den neuen Abonnenten einen Beweis von dem gediegenen unterbaltenden 


Berlin bei allen Zeitungs⸗Spediteuren "| breitet, ift bei ihrer ſeyr großen Auflage 


er Ma iſtrat. T il d erli 7 fi „ Zei u ; loc 
, , em nr ae eig cr Sana 
Semen 5 werden 33½% unter bem Herſtellungspreiſe abgegeben und bietet Minen een e e zum Abdruck gelangten, zwel bet 
2 8 2 * 1 
Zur Vergebung der mmereibau ſich dem geehrten Publikum ſehr günſtige Gelegenheit, Mäntel WE „Erlöſende Worte“ v. Botbo v. Preſſentin. . Wirre Fäden“ von C. Lionbeart. 


arbeiten für das Etalsjahr 1889/90 
haben wir auf 


Mittwoch, 19. December d. J. 


in unſerem Bureau I einen Sub» 
miſſous⸗Termin Era und zwar 


aus guten Stoffen ſowie et zu enorm billigen Preiſen 
9 zu erſtehen. ö 
Für Wiederverkäufer große Breisermäßigung. 


Max Scholle 


„König. Null? von Schmidt⸗Weißenfels. Der Väter Schuld- von F. Arn 
a eee e 1 Grothe 5 ee . von uten Groihe 
* I ezeiung der Zigeunerin“ von „Verhängnißvolles j 5 
Tb. ne gnißvolles Erbe von E. Lionheart 
Probenummern der Zeitung werden auf Wunſch geſandt. 


b F v. Schmidt⸗Weißenfels.] Befreit“ von F. Arneſeldt. 


um 1 r Dic Expedition der Berliner Gerichts Zei 
ar der Schloſſer ⸗ und . Eharlotten » Strafe 27 1 
art um 10% Uhr Billig! ale Panzig. Meine 


für die Steinſetzer-, Maurer⸗ und 


— F ahnen Vale pasta men ap 


weihnachts- Ausfellung 


RR NINE: FE va 2 | 
um 11 Uhr | Gothaer Lebensversicherungs-Bank. empfehle einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend einer 


für die Zimmer-, Tiſchler-, Vöctcher⸗ 


und neee habte Agentur genannter Anſtalt auf mich übergegangen iſt, bringe ich ſolches 


* „hiermit zur öffentlichen Kenntniß, und lade zur weiteren Theilnahme an der 
„ ee Anſtalt ein. Neben der in dem großen Umfange und der ſoliden Belegung 

Wir erſuchen die Herren Unterneh der vorhandenen Fonds liegenden nachhaltigen Sicherheit, gewährt die unver⸗ 
mer zu obigen Terminen verfiegelte Lürzte Vertheilung der Ueberſchüſſe an die Verſicherten möglichſte Billigkeit 
Offerten mit entſprechender Aufſchrift der Verſicherungspreiſe. Die Ueberſchüſſe ergaben für das laufende Jahr: 
verſehen, rechtzeitig in unſerem Bureau I 41% der Zahres-Normal-Prämte nach dem alten Vertheilungsſyſtem, 31% 
ein ureichen dwofelbſt während der der Jahres⸗Normal⸗Prämie und 2,5% der Prämienreſerve als Dividende nach 
Dienſiſtunden die Preisverzeichniſſe ſo⸗ dem im Jahre 1883 eingeführten neuen „gemiſchten“ Vertheilungsſyſtem, was im 
vie die allgemeinen ſpeclellen Bedin- Verhällniz zur Jahres Nornal⸗Brämie für das jümgfle betheiltgte Verſſche 
gungen zur Einſicht und Unterſchrift rungsalter 32% und für das höchſte betheiligte Verſicherungsalter 128% als 
ausliegen Geſammidividende ergiebt. Neu Beitretende haben ſich bei der Antragſtellung 

: für das alte oder für das neue Dividendenſyſtem zu entſcheiden. 


Nachdem die hieſige von Herrn A. Glowezynski bisher tüne ge. geneigten Beachtung. 


II. Stein, Thorn. 
Heiligegeiſtſtraße 176. 


Thorn, den 5. December 1888 

1 Am 1. dieſes Monats betrug 
Der WMagiſtratt. der Verſicherungsbeſtand 548 500 000 Mk., 
Am Freitag, 28. December er. der Bankfonds 149 800 000 Mk., 


Vormittags 11 Uhr die ſeit Beginn aushezahlte Verſicherungsſumme 193 360 000 Mk. 
findet im dieſſeitigen Geſchäftszimmer r Proſpecte und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht. 


der Verkauf auf Abbruch des allen Thorn, den 17. December 1888. EREKKKKICHO 4 N 
Leichenhaufes stalt. Vor Eröffnung Hugo Güssow, Segler-Straße 118. a 
des Bietungstermins haben die Bieter . wÄ: Paſſende Weihnachts⸗Geſchenke. 


von den Kaufs bedingungen die in ges 
nanntem Zimmer austtegen, Kenntniß 
zu nehmen. 


Garniſon-Lazareth. 


Empfehle ſjämmtliche erſchienene Neuheiten in Photographien 
Glasbildern und Kunſtblättern, wie bekannt, in e 
pofjender Etinrohmung, ſowſe Photographie⸗Ständer, Staffe⸗ 

leien und Hausſegen in großer Auswahl zu billigſten Bretien, 


Ezmil Heil, Breiteſtraße 454. 
LAIEN 


— — 


it ugendschriften , 


— — - 
* bevor- * Bucher, als A B C und Bilder. 
1 


“Einladung zum Abonnement 
„Danziger Zeitung“ 


— 


— 


Die „Danziger Zeitung“, ſeit 31 Jabren beftehend und ſich in den östlichen 
Provinzen eines ausgedehnten feſten Leſerkreiſes erfreuend, erſcheint täglich zwei 
Mal (Morgens und Nachmittags). Sie wird fter aufs ſchleunigſte expedirt und 
zeichnet ſich durch Schnelligkeit und Zuverläſſigkeit ihrer Nachrichten aus. 

Für den politiſchen, den F und den Handelstbeil der „Danziger 
Zeitung“ wird der Telegraph in ausglebigſter Weiſe benutzt. Die Berliner Bör⸗ 
ſendepeſche bringt die „Danziger Zeitung“ fortan ſtets in allen Exemplaren der 
Nachmittagsausgabe. Die Wetternachrichten der deutſchen Seewarte werden eben⸗ 
ſalls telegraphiſch übermittelt. Für die Morgen-Ausgabe iſt eine beſondere Tele⸗ 
graphen⸗Leitung zwiſchen Berlin und Danzig gepachtet. 


Nächste Ziehung 
31. Deebr. 1888. 


Laut Reichsgesetz vom 8. Juni 

1871 im ganzen Deutschen 
Reiche gesetzlich zu spielen 
gestattete 


Stadt Venedig-Loose 


TE LTE TER ER 


* stehende * Bücher mit und ohne Text, Fabeln, 
* Weihnachten * 


Märchen, Sagen, Jugendalbuns 
Erzählungen, Naturchliderungen, 


; Den Verkehrs. und landwirthſchaftlichen, ſowie den ſtädtiſchen und provin⸗ empfehle als sehr * 
mit Haupttreffer von: Francs ziellen Intereſſen widmet die „Danziger Zeitung“ beſondere Sorgfalt. Den zahl⸗ * — Rn 5 ze. ꝛc. halte in reichſter Aus wahl auf 
100 000, 60 000, 50 000, 40 000 reichen Intereſſenten der Rübenzucker-Induſtrie werden die telegraphiſch übermittel passendes Geschenk Lager: 
35 000, 32 000, 30 000, 25000, ten Budernotirungen aus London, Paris, Magdeburg, ſowie der tägliche Danziger Visiten Karten * Sämmtliche 
20 000. 15 000 ete Rohzuckermarktbericht von beſonderem Werth ſein. * m Verl 
4 6.5 241 h . Große Sorafalt wendet die „Danziger Zeitung“ auch dem unterhaltenden in tadelloser und geschmackvoller * er agsartikel der renommirteſten 
Gewinne die „baar', ohne je. Theile zu. Neben zablreichen Eimzelstyeuilletong von beliebten Autoren werden die # Ausführung zu billigen Preisen » Berleger an Lager, Auswahl daher 
den Abzug, wie vom Staate neueſten Romane und Novellen unſerer beliebteſten Erzähler durch die „Danziger Nr nme überraschend ros 
garantirt ausgezahlt werden. e e Se 3 3 kommen 5 Aan, Zeitung“ estellungen bitte bis zum ER Sch 1 8. 
zur Veröffentlichung: „Die Verſuchten“, Roman vn Palmeé-Payſen; „Ein regne⸗ 7 32 cr. auf, “ e ’ 
Jedes Loos gewinnt. | riſcher Juni“, Novelle von Oxida; „Nur eine Liebesgeicichte”, von Philipp ER re bark. 


Orne. Jeden Sonntag erſcheint eine beſondere Unterhaltungs Beilage, alle 14 
Tage ein illuſtrirtes Moden Beiblatt. f f - 
Der „Abonnementspreis“ für die „Danziger Zeitung“ beträgt in Danzig bei 
der Expedition vierteljährlich 4,50 Mk., pro Monat 1,50 Mk.; bei allen Poſt⸗ 
anſtalten mit Poſtproviſion, vierteljäbrlich 5 Mk., monatlich 1,70 Mk. 

Die Expedition der Danziger Zeitung 


Amerikaniſche Glanz-Stäcke 


Cacao! 
holländ und deutſche Marken, loſe, 
| | Ernst Lambeck, Thorn. 8 

mbeck; Thorn. 5 a 
Weihnachtstannen von Gebr. KN empfiehlt 


In den nächſten Tagen treffe 


Monats-Einlage auf 
ein ganzes Loos 3 Mark. 
Agentur: G. Westerotb, 
Waldshut - Baden. 


per 100 Stück von M. 1,50 an. 


——— H— Dr 
een, | 


Cassetten mit den | | A. Kirmes 
eee Aus- | von frei Schulz 1005 in Leipzig ee 11 — 
stattungen | 3 arantirt frei von allen ſchädlichen Jubſtanzen. d 
Photogr.-Albums, Diele bis jetzt unübertroffene Aae ſich hen außer- zum 8 zum 55 
Poesie-Albums, % ordentlich bewährt; fe enthält alle zum guten Gelingen Verkauf, Altſtüdt. Markt ein. Bau⸗ u. Kunſtglaſerei, 


Glasmalerei und Bilder- 
einrahmungen bringe in em: 
pfehlende Erinnerung. 


Schreibmappen, erforderlichen Subdſtanzen in dem richtigen Verhältniß, Reimann. 


fo daß die Anwendung flets eine ſichere und leichte iſt. Der vielen Nach⸗ r. — 
Notenmappen, ahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen, * jedem Paket 9 — Geſellſchafts⸗Spiele 


— 


Tuschkasten ift. Preis pro Paket 20 Pfg. Zu haben in faſt allen Golontalmaazen- | 
e mpfiehlt in reicher Auswahl 9 8 55 Fee Bud a in großer Auswahl empfiehlt Emil Hell, Gloſermeiſter. 


. % — —irÜs!.... ¼—NGäN 11... LQ Eſfrſ .. ß . , 
Verantwortlicher Redacttur A. Hartwig in Thorn — Druck und Perleg der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. i re | 


* 1 * * 


